
»rschetnim jedem Wirk
! -q, Besteiluvgen nehme,
!amtliche Postanstalte»
->.d Postvoten entgege».

8 »zv >>4preir
«isretbieibend) :

tuN .guld, 2 0. ckgenten.
--rrchd Post einschl.Post¬
gebühr. a.onatl. ^l160 -
Eirzel . L̂imer 7. -
'>mzeigen-Veb ühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder

eren Raum bei einmali¬
ger Einrückun- ^l 12 —,
- ei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif. Bei gerichtl.

ttreibungu.Konkursen
ist der Rabatt hinfällis

Rr. 266

Der Ge
Amls-Md Auzeigeblatl für den vberamlsdezitt Asgold

Schriftlruu », , Druck „ne ^ -rw « von r» W . Malier !Kari Z-Nler) Ragole.

""" ' Dienstag , den 14. November 1922

verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — Ae-
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für leies. Aufträge wird kei¬
nerlei Gewähr übernommen
L» wird leine «bewähr dafür
übernommen , dai Anjeizes
oder Reklamen in bestimmten
Ausgaben «der an der ge
wünschten Stelle erscheine»
In Fallen »on höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch ans
Lieferung der Zeitung oder au«
Aü ckjahlung d. Bezugspreise ».

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart 5113.

96. Jahrgang

A« «nsere

Vierteljahrsbezieher
bei der Post!

Am 8. September d. I . mußten wir bei der
ZeiiungSpoststestx den Bezugspreis für das 4.
Vierteljahr 1922 anmelden. Mit Rücksicht auf
den damaligen Papterprrts von 68 für das
Kilo wurden »sik 315.— für das laufende Viertel¬
jahr , unter Vorbehalt einer späteren Nachzahlung,
als Bezugspreis von den Lesern des Gesellschafters
erhoben. Inzwischen ist der Papierpreis auf
über 160.— für da, Kilo gestiegen, sodaß
unsere vorläufig« Aufstellung keine Geltung mehr
haben kann Wir ersuchen daher höslichst unser«
Leser, uns mittel « der heute teigelegte « Zahl
»arte als Ausgleich für .das 4. Merteljahr eine

Nachzahlung von Mk . 230 .—
auf unser Postscheckkonto Nr. 5113 Stuttgart zu
leisten.

Diese Ausforderung entspricht den neuen posta¬
lischen Bestimmungen. Die Zeitungsverlage sind
berechtigt, die Weiterlteferung der Zeituug an
solche Leser am 1. Dezember einzustelleu» di«
diese Nachzahluugv»u 230- dis zam 20.
November nicht geleistet haben. In Zukunft
werden übrigens v»rau »stchlltch solche Nachforde¬
rungen in Wegfall komme», da unsere Zeitung
durch die Post vom 1. Januar 1923 ab nur noch
monatlich bezogen werden kann.

Verlag des Nagolder Tagblatts
„Der Gesellschafter- .

Tagesspiegel
WeM der boabstchrigteu Umbildung des RelHswdtnet »,

wird die politische Aussprache im Reichstag, die am 14
November skattfiade« sollte, um einige Tage verschoben.

Die Deutsch-Hannoversche Partei beantragt die soforttge
Abstimmung über die Trennnng Hannovers von Preußen.

lieber die Friedenskonferenz scheinen zwischen de« Der-
bündeten scharfe Meinungsverschiedenheiten unter der Decke
zu spielen. »Petit Parisien " behauptet, England wolle über¬
haupt nicht mehr mittun, wenn nicht durch vorherige Bespre¬
chungen die »Einheitsfront " unter den Verbündeten wieder-
hergsskellk werde, damit man den Türken auf der Konferenz
nicht das Schauspiel der Uneinigkeit biete. Der türkische Ver¬
treter Ismed Pascha ist am Samstog in Lausanne cjn-
gelroffen; er blieb «cker bis seht allein. Er sagte, für die un¬
liebsamen Folgen der willkürlichen Verschiebung der Friedens¬
konferenz, die am 13. November besmnsa sollte, werden die
Verbündeten verantwortlich sein.

Aus Paris wird gemcibet, in den Vereinigten Skooter
-abe die Arbeitslosigkeit aufgehört (?), die Einwanderungs-
gesehs sollen daher angeblich so ab geändert werden, daß wie¬
der mehr Arbeiter smvandern können.

Verschüttete Goldwerte
An die scheint in Berlin niemand gedacht zu haben

Ammer und immer spricht man davon, wie die Entente zu
ihrem Gelde kommen könne? Ob man di« Goldreserve der
Reichsband beschlagnahmen, ein Moratorium gewähren,
das Gleichgewicht im Reichshaushalt Herstellen, die Steuer¬
einnahmen erhöhen, Ersparnisse in den Ausgaben erzielen,
die Produktiv traft Deutschlands steigern könne urch bergt,
mehr.

Gewiß, di« »Probuttivkraft steigern"! Ganz einver-
standen. Man öffne uns die Tore des Welthandels , man
lasse uns draußen in der Welt genau so frei hantieren , wie
den Engländer und den Franzosen und man — gebe uns die
Kolonien  zurück. :

Dort , in unfern ehemaligen Kolonien, die man uns wider¬
rechtlich entrissen hat und die jetzt ganz und gar herunker-
kommen und verkommen, dort sind Goldwerte. K eynes,
der in Berlin als englischer Sachverständiger weilte, hat den
Wert dieser Gebiete auf nicht weniger als 70 Milliar¬
den Gold mark  geschätzt. Hätte man. wie Nitti  vor¬
geschlagen hat, diesen Betrag an den 132 Goldmilliarden des
Londoner Ultimatums in Abzug gebracht — und das hätten
wir mit Fug und Recht fordern können — dann wären

nur noch mit 60 Milliarden im Rest und auf diesen Be¬
trag wären mindestens 45 Milliarden seitheriger Leistungen
aufzurechnen.

Aber nein, man hak uns um unsere Kolonien glakt b e -
trogen . Betrug  war es, daß man uns durch W i l-
!ons  Mund eine „freie, weitherzige und unbedingt unpar¬
teiische Schlichtung aller kolonialen Ansprüche' in Aussich!
gestellt hat, so lange, bis der deutsche Gimpel auf den Leini
ging. Betrug  war es, daß man am 6. Mai 1919 unser«
sämtlichen Kolonien unter dem täuschenden Schlagwort von
.Mandaten'  den braven Engländern, Franzosen, Bel¬
giern, Portugiesen , Südafrikanern , Japanern und Austra¬
liern, als . Beauftragte des Völkerbundes ' zur . einstweili¬
gen Verwaltung ' überwiesen hat . Bei .Mandaten ' gibt«
allerdings keine Entschädigung. Somit bekam Deutschland
keine Mark Ersah für das Abgenommene. Das heißt man
auf gut deutsch einen glatten Naub,  einen aufgelegten
Schwindel.

Und warum ? 3m Ultimatum vom 16. 3uni 1919 kann
man's Nachlesen. Wir hätten — dabei berief man sich aus¬
drücklich auf Reichstagsreden Erzbergers und Noskes —
grausame Unterdrückungen und willkürliche Requisitionen
verschuldet, die armen Eingeborenen zu Zwangsarbeit an¬
gehalten, die Hereros nahezu ausgerottek. Kurz, Deutsch¬
land habe . auf dem Gebiete der kolonialen Zivilisation'
versagt. Auch hätten wir durch Einführung des militärischen
Imperialismus bei den Schwarzen die . Sicherheit der Well
gefährdet. '

Natürlich haarsträubende Uebertreibungen und Lügen!
Als ob die Belgier im Kongogebiet unter weiland König
Leopold dem Grausamen menschenfreundsichergehaust hät¬
ten? Als ob die Franzosen in Nordafrika nicht die drei¬
jährige Dienstzeit noch heute handhabten? Als ob die Eng¬
länder in ihren Kolonien sich nie Grausamkeiten geleistel
hätten ? —

.oarvariicpes -T-o,«. .̂ilg-
Rinder und Franzosen und Genoffen sind aber laut Art . 22
der Dölkerbundsakte . fortgeschrittene Nationen ' , denen
das Wohlergehen und die Entwicklung der Eingeborenen
atS eine . heilige Aufgabe der Zivilisation' ruhig anver-
l»cmk werden kann.

Inzwischen aber haben dies« sauberen »Kulturpioniere"
so ziemlich alles, was Deutschland seiner Zeit auf den Ge¬
lüsten der Plantagenwirkschaft , der Lebenshaltung der Ein¬
geborenen, im Steuerwesen , der Bekämpfung der Pocken-
sevche, der Malaria , der Schlaf- und Wurmkrankheit , ganz
besonders aber im Schulwesen an Fortschritten und Seg¬
nungen erzielt hatte , so gut wie ganz ruiniert.

So schrieben die .Times'  am 24. Mai 1921: . Man
kann ehrlicherweise nicht sagen, daß die letzten drei 3ahrr
die Verbesserung in den Zuständen des Tanganjlkakerri-
toriums (so heißt jetzt die frühere Kolonie Deutsch-Ostafrika)
gesehen haben, die man vernünftigerweise hätte erwart»
sollen.' - ---- - —— -- - - .

And der Londoner . «romMon Sense'  am 2. OM.
1920: »Das ganze Gebiet befindet sich jetzt in einem abso-
luten Chaos  und die (englische) Verwaltung ist ein
lächerliches Zerrbild . . . Das britische Mandat ist somit
ein Mißerfolg .' '

And die weißen Ansiedler (darunter 66 Engländer) stell¬
ten in einer Eingabe an den neuseeländischenMinister Le«
jm Juni 1921 die Tatsache fest, daß infolge der Nachlässig¬
keit (sehr gelinde ausgedrückt) der Regierung ungefähr der
vierte Teil der eingeborenen Bevölkerung zugrunde ge¬
gangen sei. Da liest man u. a.: . Wir brauchen Sie kaum
darauf hinzuweisen, daß die Einwohner , sowohl Europäer
wie Eingeborene, jetzt mehr denn je von dem Stande der
Dinge auf Samoa angeekelt  find . . . . Neuseelands
Kontrolle über Samoa ist ein hoffnungsloser Mißgriff ge¬
wesen.'

Dazu lese man, was der soziakdemokrakische Schriftsteller
H. Lunow  in der .Neuen Zeit ' (30. 3unj d. 3.) und was
der bekannte deutsche Kolonialgouverner Dr . Schnee
über . die deutschen Kolonien unter fremder Mandakherr-
schaft' geschrieben hat. —

Genug davon. . Verschüttete Goldwerte ' im vollen
Sinne des Wortes . Man gebe den Raub seinem recht¬
mäßigen Besitzer zurück. Aber Halt ! Bonar Law,  der
jetzige britische Erstminlster, soll unlängst gesagt haben,
Deutschland sei sowohl ein großer Abnehmer, wie auch ein
.großer Rivale'  Englands . Da liegt die tiefste Ur¬
sache jenes himmelschreienden Anrechts. Gut , wenn man
uns keine Gelegenheit gibt, unfern sogenannten Entschädi-
gungspflichken nachzukommen, dann brauchen sie auch
nichts . Vltz tt.

Die Heimkehr
Barths » und Poincare

Die Entschädigungskommissionist wieder zuhause ln Pa¬
ris . Ihr Vorsitzender Barthou  hat vor inner Abreise
von Berlin erklärt , daß er nicht ekwa . im Grolle ' scheide.
3n den Fragen der Finanzüberwachung und des deutschen
Aeichshaushalts sehe man nun klar . Er, Barthou , sei über¬
rascht von der Reichhalügkeit des Sachverstüni):gcmnaleri .ils.
das die deutsche Negierung vorlegte. Man werde dieses
Material in Paris von Montag an prüfen. Bradbury,
das englische Kommissionsmikglied, knüpfte an die Berliner
Verhandlungen keine großen Hoffnungen, es sei denn, daß
die deutsche Reichsregierung den Muk und'Mittel und Wege
finde, sich selbst zu helfen. Aber er sprach es aus , daß die
Grundlagen für weitere Verhandlungen i in Haag  gegeben
seien, die offenbar auf dir Brüsseler Konferenz im Dezem¬
ber vorbereiten sollen.

3n scharfem Gegensatz zu allen diesen nicht unfreundlichen
Aeußerungen steht die Haltung der französischen
Presse.  Die Pariser Zeitungen behaupten, won êi in
Berlin hoffnungslos anseinandergegangen . Die Kommis¬
sion bringe nicht einen  brauchbaren Gedanken zurück.
Die Vorschläge der deutschen Rcichsregierung seien unan¬
nehmbar.  Das Kabinett Wirth befinde sich in einer be¬
drohlichen Krise und sei deshalb unfähig gewesen, ein ein¬
heitliches Programm vorzulegen. Finanzminister Hermes
habe es in der Währungsfrage nicht für notwendig gehalten,
der Kommission einzugestehen, daß Deutschland gewaltige
Mengen von Devisen, Valuten und Goldbeständen ange¬
sammelt habe (— ein ganz unbewiesener Vorwurf !)

Daß Deutschland eines neuen Zahlungsaufschubs bedarf,
wird in den führenden französischen Blättern nicht bestritten,
aber dieser Aufschub, das ist der Gipfel aller Betrachtungen,
könne ohne neue „Sicherheiten"  nicht gewahrt wer¬
den. Die Einmütigkeit dieser Forderung in dem Presse-
Ring von Paris deutet darauf hin, daß der Wind von Poin¬
care herweht. Das ttanzöfische Außenminister.um hat wie¬
der einmal die Parole . Scharf !' aurgegeben, ohne die Rück¬
kunft der Kommission adznwarkeu. Denn Poincare
brauchte eine Begleitmusik für seine Senaksrede. Diese
Rede war die Antwort auf das Programm , das der englische
Außenminister Lord Curzon  in einer Versammlung in
London entwickelt hatte . . Bonar Law, so sagte Curzon.
streckt Frankreich die Freundeshand hin, und ich hoffe, daß
Frankreich sie ergreifen wird." Bonar Law stimmte damit
der Konferenz von Brüssel endgültig zu. Diese Zusicherung
war ihrerseits die Erwiderung auf die diplomatische Note , die
Poincare am 6. November der britischen Regierung hatte
zugehen lassen und worin er Maßnahmen zur Schaffung
»produktiver Pfänder ' in Deutschland vorschlug.

So fügt sich Glied an Glied zur Kette. Poincare fürch¬
tet beinahe die Rückkehr der Kommission nach Paris . Denn
sie könnte ja einen Amschwung für die bisherige Politik
Frankreichs mitbringen. Das sollte verhindert werden.
Poincare flüchtete in den Senat und hielt seine Rede. Ge¬
treu seinem Grundsatz, daß Worte dazu da sind, die Ge¬
danken zu verbergen und die wirklichen Absichten zu ver¬
schleiern, wiederholte er zum so und sovielten Mal die heuch¬
lerische Redensart , daß er kein Eiferer sei. Die Franzosen
seien das am wenigsten herrschsüchtige der Völker . Frank¬
reich habe stets die Zuflucht zur Gewalt nur als äußerste
Maßnahme ins Auge gefaßt. Aber wenn man die durch den
Friedensvertrag vorgesehenen Zwangsmaßnahmen anwen¬
den wolle, müsse man bereit sein, die allgemeine Hypothek
von Versailles in Pfänder zwecks Verwirklichung umzu¬
wandeln. Damit hat sich Poincar6 aber bereits verraten.
Er will den Ergebnissen der Bert « « Konferenz durch seiue
Politik der Pfänder zuvorkcnmne». Er fürchtet die heranf-
dämmernd« deutsch-französisch« Wirkschaftspolitik und v«r-
leugnet in aller Form den Senator b e L u b er s a c, der sich
mit Herrn Skinnes .in seinem eigenen Namen , nicht im
Namen der Regierung ' verständigt habe. Poincarö stellt
schon jetzt seine Bedingungen  ftir die Erlaubnis einer
deutschen Anleihe und er erwartet von der Brüsseler Kon¬
ferenz , daß sie die . Unregelmäßigkeiten der deutschen Holz-
and Kohlenlieferungen' , soll heißen den schlechten Willen
Deutschlands feststelle. Alles dies in Vorbereitung einer
neuen SanktionSpolitik  und eines Ringkampfes
mit dem aus Berlin zurückkehrenden Barlhou , der wirk-
schaftspolikische Rettungsvorschläge mitbringt. Mer wird in
diesem Ringen Sieaer bleiben? — er.

Stinnes über die Markfestigung
Berlin , 13. Nov. Geheimrak Hugo Stinnes  sprach

sich kürzlich im Ausschuß des Reichswirkschafksrats über di«
5 e >tjgung derMark  aus . Nach dem sozialistischen
V̂orwärts ' sollte Skinnes jede Festigung abgelehnt haben.

Segenüber dieser Darstellung stellt die Deutsche Allg. Ztg.
,-est, daß Stinnes nicht die Festigung an sich, sondern die
.Versuche um jeden Preis'  bekämpft habe, di«
Acht zugleich die Ursachen  der Markzerrüttung bcseiti-
zen. Stinnes führte u. a. aus:

.Wir wollen keine Maßnahmen setzt treffen, die uns nach
) und 6 Monaten in eine nock viel scklimmer«



Lage  hineinbringen. Wenn Sie jetzt hier, mit Erlaubnis
m sagen, quacksalbern und sich von irgend jemanden 50V
Millionen Goldmark leihen lassen, so werden Sie diese in
zweieinhalb bis drei Monaten restlos verpulvern;
md die 500 Millionen Goldmark werden Ihnen demnächst
fehlen,  wenn Sie sie absolut notwendig haben. Wenn die
Zache als Pumpgeschäft  ohne wirkliche Behebung der
Fehler, ohne Sanierung der inneren Verhältnisse versuch!
wird, kommen wir nie zum Schluß. Maßnahmen bezüglich
des Goldes zu treffen, mit denen ich, ich möchte sagen, d i c
letzte Reserve  für den Fall einer akuten
Hungersnot  gefährde, dazu würde ich den Mut nich!
-aber,.' ^ .

Mit vollem Recht weist Stinnes u. a. darauf hin, daß
die ungeheuren Ankäufe deutscher Liegenschaften, nament¬
lich Hausgrundstücke, durch Ausländer eine .geradezu
phantastische Obgabe' an das Ausland bedeuten. Er be-
zeichnete als Voraussetzung des Lebens in Deutschland
.ganz große Ue b e r a rb e i t' . Man müsse den Mut ha¬
ben, der Bevölkerung zu sagen: . Ihr mögt den Achtstunden¬
tag behalten, aber Ihr müßt in absehbarer Zeit so lange
ohne Aeberbezahlung der Mehrstunden meh rardeiken, die
Ihr eine aktive Zahlungsbilanz habt und außerdem soviel
erübrigt, wie nun einmal notwendig ist. Sie müssen nur den
Mut haben, zunächst einmal den sämtlichen Deutschen zu
sagen: Menschenkinder, man kann keinen Krieg verlieren
und zwei Stunden weniger arbeiten wollen: das geht nicht:
ihr müßt arbeiten und noch einmal arbeiten und immer wie¬
der arbeiten. Und wenn Sie das getan haben, und dei
Entschluß da ist, zu arbeiten, produktiv zu arbeiten — nicht
zu palavern. Aber wir müssen dagegen die Meistbegünsti¬
gung einhandeln. Ich habe die ganzen Maßnahmen bezüg¬
lich der Finanzfragen, die von den Regierung bearbeite!
werden, für sehr töricht gehalten. Wir haben hier zu¬
nächst gar keine Finanzfragen vorliegen, sondern erin volks
witschaftliche und Arbeitsfragen. Die Herren von der
Finanzen stnd nachhe rdie Techniker, die, wenn die Volks¬
wirtschaft wieder- so weit auf den Damm gebracht ist. dir
Finanzfragen lösen können.'

Putschpläne in Oberschlesien
Königshükte, 13. Nov. Am Allerseelentag wurden ar

den Gräbern der polnischen Soldaten in verschiedenen Städ¬
ten Ansprachen höherer Offiziere gehalten: die Posen müsser
Freischaren nach Art der Faszisten gründen, um im gegebe¬
nen Augenblick ganz Oberschlesien in polnische Gewalt zr
bringen. — Der östliche Teil Oberschlesiens wird von pol
irischer Seile planmäßig in einer Weise bearbeitet, der da-
Land in den Strudel des polnischen Verderbens hinein
ziehen muß. Durch die Unfähigkeit der polnischen Ver
waltung (Mejewodschaft) stnd dort die Preise weit höher al-
in dem deutschgebliebenenTeil, und dementsprechend muß
ten die Arbetterlöhne um fast durchweg 100 Prozent erhöh!
werden. Die Industrie in Ost-Oberschlesien rückt dem Punk!
näher, wo sie nicht mehr wettbewerbsfähig ist. Dazu komm!
die Unfähigkeit der Polen in der Eisenbahnverpalkung
was Beunruhigung im Lande verursacht. Die Gemeinden
haben noch keine Steuern einzuziehen vermocht, sie leben
von einer Anleihe nach der andern, die sie bei staatlichen
Banken in Warschau aufnehmen. Die Gemeinden stehen in
dem nur mühsam verschleierten Bankerott. Die Kassen dei
Wojedewodschaft sind leer, werden sie heute von der Regie¬
rung in Warschau gefüllt, dann werden sie morgen ausge
stöhlen. Seit Juli d. I . sind aus den staatlichen Kassen in
polnischen Oberschlesien 220 bis 250 Millionen deutsch«
Reichsmark (550 bis 625 Millionen polnische Mark ) ver¬
schwunden.

Neue Nachrichten
Die Moskauer Zuschüsse

Berlin, 13. Nov. Der „SozialdemokratischeParlaments-
dienst" berichtet, durch Zufall habe er einen Einblick in den
Rechnungsabschluß der Hauptstelle der kommunistischen Partei
in Berlin erhalten. Die Partei hatte im August 1922 Aus¬
lagen im Betrag von 23 750 000 -K, erhielt aber einen Zu¬
schuß der Sowjetregierung in Moskau von 30 Millionen Mk.
Im September betrugen die Ausgaben 50l« Millionen, der
Zuschuß von Moskau 47X Millionen.

Kundgebung der deutschen Bischöfe
Breslau. 13. Nov. Eine Eingabe des Fürstbischofs von

Breslau an die Reichsregierung wendet sich namens der Ful-
daer Dischofskonferenz gegen die vom Reichsjustizminister
Radbruch  beabsichtigte gesetzliche Erleichterung der Ehe¬
scheidung. Preußen wird die Abänderung des gegenwärtigen
«Hetzespandes nicht befürworten.

Me erste Belastungsprobe
München, 13. Nov. Der „Fränk. Kurier" will erfahren

sccken, daß in Berlin, wo die Verurteilung des Hochver¬
räters Fechenbach  durch rdas Münchner Volksgerichl
in gewitzen Kreisen heftig angegriffen wurde, für ein Aus¬
nahmegesetz gearbeitet werde, durch das alle kn Bayen
nach dem Neichsgesetz verurteilten Hochverräter in Freiheit
zesetzt werden sollen. .Der .Frank. Kurier' fragt, ob man
die Warnung . des bayerischen Ministerpräsidenten von
Knilling  rn Berlin so wenig beherzigt habe, daß man es
schon wieder auf eine solche Probe ankommen lassen wolle.

Reue Lohnerhöhung im Bergbau
Essen» 13. Nov. Für das rheinisch-westfälische Revier

werden die Durchschnittslöhne pro Mann und Schicht um 563
Mark, das Hausstandsgeld von 40 auf 60 Mark, das Kinder¬
geld von 40 auf 80 Mark erhöht. Die Erhöhung bedeutet eine
Steigerung des in der ersten Hälfte des November gültigen
Lohnes um etwa 55 v. H. Die neuen Löhne gelten nur bis
Ende November. Auf Grund der Lohnsteigerung wird eine
beträchtliche Erhöhung der Kohlenpreise nötig, die schätzungs¬
weise für westfälische Fettfördeckohle 4500 bis 5000 Mark
für die Tonne betragen wird.

Streik im Rheinland
Düsseldorf, 13. Nov. In dem Mannesmann-Walzwerk

in Rath ist ein Streik ausgebrochen, weil die Arbeiter sich
weigerten, einen empfangenen Vorschuß zurückzuzohlen. Es

kam zu Ausschreitungen. Andere Werke in Rath, Overebill
und Oberkassel schlossen sich dem Streik an.

Der Faszismus in Italien
Rom. 13. Nov. Die sozialistischen Arbeiter treten in

Massen zum Faszismus über; fo stark hat auf sie die faszi¬
stische Heerschau in Neapel gewirkt. 4000 Hafenarbeiter von
Neapel sind in geschlossenem Zug vor das Faszisteubüro ge¬
rückt, um sich einschreiben zu lassen- Der bisherige sozia¬
listische Führer Dr. Valente stellte sich dem Zug entgegen,
worauf er sich den Dolch in die Brust stieß.

Gegner und Leute, die sich ungünstig über den Faszismus
äußern, werden jetzt vielfach von den Faszisten gezwungen,
ein, halbes Liter Rizinusöl zu trinken.

Auflösung des ungarischen Faszistenlagers
Budapest, 13. Nov. Der Minister des Innern hak die

Auflösung des behördlich nicht genehmigten .Faszisten¬
lagers' in Budapest angeordnet. Der Gründer der Ver¬
einigung soll der Abgeordnete Friedrich, der frühere Mi¬
nisterpräsident, fein.

Württemberg
Stuttgart, 13. Nov. Staatspräsident Dr. Hieber

ist auf einige Tage nach Berlin gereist.
Wie wir hören, sollen in Berlin wichtige Ent¬

scheidungen  einschneidender Art getroffen werden, über
die der Reichskanzler sich bereits mit den Parteiführern ver¬
ständigt hat.

Stuttgart, 13. Nov. Der neue Bis rgi reis-  Von
heute ab gilt für Stuttgarter Biere ein Ausschankpreis von
25 lK für das einfache Bier und von 30 für das Spezial¬
isier in Gläsern von 0,3 Liter. Wirtschaften mit höheren Be¬
triebskosten nehmen einen entsprechenden Ausschlag.

Stuttgart, 13. Nov. Bazille — Keil.  Der Geschäfts¬
ordnungsausschuß des Reichstags hat beschlossen, den Reichs- l
tag zu ersuchen, auf Grund der im Reichstag vorgebrachten>
Anschuldigungen des Abg. Keil die von dem Abg. Bazille
selbst beantragte Disziplinaruniersuchung gegen letzteren zu
genehmigen.

In den Ruhe st and.  Oberregierungsrat Vaier  be«
der Zentralstelle für die Landwirtschaft ist in den Ruhestand
getreten. Die Vorstandschaftbeim Verband landw. Genossen¬
schaften in Württemberg wird Oberregierungsrat Baier bel-
behalten.

Arbeitsnachweis der Aerzte.  Der württ.
Acrzteverband hat nun, da die Not unter den Aerzten mit
jedem Tag weiter um sich greift, einen Arbeitsnachweis ein¬
gerichtet. Dieser hat die Aufgabe, Aerzten, deren Praxis
einen ausreichenden Lebensunterhalt nicht abwirft, bei der
Such-.- nach Stellung behilflich zu sein.

Die Gebühren der öffentlichen Feld¬
messer  wurden für den Monat Oktober  1922 in Orts¬
klasse aus 265, 8 auf 255, L auf 250, l) auf 245 und L aus
340 -4t für die Arbeitsstunde festgesetzt. Ein Teuerungs¬
zuschlag tritt zu diesen Gebühren nicht hinzu. Vom November
an Verden die Gebühren neu geregelt.

Weiler, OA. Rottenburg, 13. Nov. DasGoldinder
Güllengrube.  Dieser Tage fand ein Bürger in der
Güllenrinne im Stall beim Ausputzen ein 20 Markstück aus
Goto, Die Freude war natürlich sehr groß.

Ankertürkheim» 13. Nov. Sterbende Wirtschaf-
t en. Wie die „Untertürkh. Ztg." aus zuverlässiger Quelle er¬
fährt, wird auch das altehrwürdige Gasthaus zum Ochsen in
den nächsten Tagen seine Pforten schließen, da es durch Kau!
in den Besitz der Deutschen Textil-Aktiengesellschaft überge¬
gangen ist, die ihren Betrieb bereits im „Hirsch" und den Lo- i
kalitäten im Hirschgarten.eröffnet hat. f

Münstera. R.. 12. Nov. Groß - Kraft - Anlage.  Ir
dem der Versorgung der Stadt Stuttgart dienenden neuer
Groß-Kraftwerk Münster soll bis zum kommenden Sommei
eine Dampfturbine mit der Leistung von 22 500 Pferdestärker
und einer Umdrehungszahl von 3000 in der Minute in Be¬
trieb kommen. Bisher läuft in Deutschland noch keine Ma¬
schine von so hoher Leistung. Nach Inbetriebnahme der neuer
Dampfturbine wird das Elektrizitätswerk Stuttgart über ein«
Maschinenleistung von etwa 50 000 Kilowatt verfügen.

Birkenfeld, OA. Reuenbürg, 13. Nov. Zeichen der
Zeit.  Anläßlich der Kirchweih erließ JosefH u ß l zur San-
aenmühlewirtschaft Einladung. Auch solche Gäste seien will-
tommen, die ihr eigenes Getränk mitbringen. Allerdings
wurde von diesen eine Platzgebühr erhoben.

Waldenburg, OA. Künzelsau, 13. Nov. Beschlag
nahmt . - Einem Händler, der sich nicht im Besitz eines Han
delsscheins hiezu befand, wurden 96 Pfund Butter beschlag-
nahmt, die teilweise um über 700 „tt schon eingekauft war.

Söflingen, 13. Nov. Kartoffel oder Leben.  An
Sonntag trat ein Mann in das Haus eines Bauern, um di,
ihm schon länger versprochenen Kartoffeln zu reklamieren
Nur die Tochter war zu Hause. Als sie dem Mann bedeutete
daß er morgen seine Kartoffeln bekomme, es seien jetzt kein,
da, zog der Mann einen Revolver und hielt ihn der Tochtei
vor mit den Worten: Kartoffel oder Leben! Die Bedroht«
sprang zu Verwandten. Der Mann hat nicht geschossen.

Buchau. 13. Nov. Diebstahl.  In dem Hause des
Forstwarts Schneider in Seelenhof wurde durch einen junger
Burschen eingebrochen und eine ganze Iagdausrüstung in
Wert von etwa 100 000s-ll gestohlen.

Antendorf, 13. Nov. UnterdieRäder.  Der 34 Jahn
alte verheiratete Kaufmann Steiger  aus Stuttgart wollt!
sti'den abends 9.25 Uhr in Richtung Altshausen abführendst
Arg einspringen. Wohl infolge eines Fehltritts kam de,
Mann so unKücklich unter die Räder, Laß der Tod sofort-
eintrat.

Karlsruhe, 13. Nov. Der DeutscheMuseumsbundj
der eine Vereinigung der Museumsbeamten ist, hielt hiei
unter dem Vorsitz des Direktors der Badischen Kunsthalle Dr
W. F. Storck  eine Tagung ab, in der u. a. die Liste dev
ienigen Werke abgelehnt wurde, deren Ausfuhr aus Deutsch»
land unter gewissen Voraussetzungen verboten ist. Eine solch«
Liste hat kürzlich das Reichsministerium des Innern vsv
öftentlicht. Es wurde beschlossen, von dex.Behörde eine nenz

Aufstellung dieser Kunstschutz-Liste mit Beihilfe der Müsset
zu fordern. Aus der Beratung wirtschaftlicher Fragen is
hcrvorzuheben, daß die Museumsbeamten grundsätzlich der
Achtstundentag als unwürdige Dtechanisie
rung  geistiger Arbeit ablehnten,  zumal der Museums-
betriek' sowieso den ganzen Tag und den ganzen Menschen
erfordern.

Baden-Baden, 13. Nov. Der Bad . Waldbesitzer-
ierband  hielt am Samstag hier eine auch aus Württem¬
berg außerordentlich zahlreich besuchte Hauptversammlung
mter dem Vorsitz von Bürgermeister Lehman  n-Billingem
>er die Notwendigkeit des engen Zusammenarbeitens von
Landwirtschaft und Forstwirtschaft heroorhob. Universitäts-
orofessor Dr. Haus egt  hielt einen hochinteressantenVor¬
tag über die wirtschaftliche Pflege des Wald«. Der Wald
nüsse in möglichst unverminderter Leistungsfähigkeit auf die
Lnkel vererbt werden. Die Sorge einer Bodenerschöpfung
les Waldes sei unbegründet. Zu der Besteuerung des
Waldbesitzes zu Gunsten der notleidenden
Presse  erklärte der Vorsitzende, das zeitunglesende Publi¬
kum habe noch gar nicht begriffen, was die Not der Presse
zu bedeuten habe und wie ihr abzuhelfen sei. Die Reichs-
:egierung sei nun darauf verfallen, einfach si! Prozent der
Lerkaufsumsätze des Waldbetriebs zu erfassen und sie der
Presse zuzuführen. In gewohnter Weise sei diese ebenso un¬
gerechte wie wirkungslose Maßregel wieder getroffen wor¬
den, ohne daß man die Fachleute hörte. Daran habe nie-
uand gedacht, die Papierfabriken  mit ihren hohen
Dividenden heranzuziehen. Gegen ein solch rücksichtsloses
Verfahren müsse entschieden Widerspruch erhoben wenden.
Oer Holzpreis mache am Preis des fertigen Papiers fast
gar nichts aus, das sei festgestellt. Der. Waldbesitz sei also an
ler Notlage der Presse nicht schuld, wohl aber die Papier¬
fabriken. Die Sondersteuer für den Waldbesitz sei eine Un¬
gerechtigkeit. In der Aussprache wurde den Rednern durch¬
aus zugcstimmt. Es wurde hervorgehoben, dasi die Papier¬
fabriken große Vorräte von Holz aufgespeichert hmen, manche
50—100 000 Ster, das schon2 und 3 Jahre lang läge und
:eilweise verderbe. Das Publikum müsse endlich einsehen, daß
:s seine Pflicht  sei, die Presse zu unterstützen. Im An-
chluß an eine Einschließung des Reichswirtschaftsrats erhob
sie Versammlung Einspruch dagegen, daß der Waldbesitz
bei der Einsetzung der sog. Pressesteuer nicht gehört worden
sei. Die Waldbesitze wurden aufgefordext, den feindlichen
Holzanforderungen für die Entschädigung nach Kräften zu
entsprechen.

Heidelberg, 13. Nov. Der Bürgerausschuß hat der 50proz
Wohnungsabgabe ab 1. April 1923 zugestimmt. Die Ein¬
nahme wird auf 40 Millionen Mark veranschlagt.

Heidelberg, 13. Nov. Die Straßenbahn hat den Fahrpreis
für die kürzeste Strecke auf 25 festgesetzt. — An einem
Schalter der Hauptpost wechselte eine Frau zwei 10 Mark¬
stücke in Gold um und erhielt von dem Beamten aus Ver¬
gehen statt 20 000 -4t den Betrag von 40 000 -4t. Als die
Frau den Irrtum bemerkte, brachte sie den zuviel erhaltener
Letratz zurück.

Schwetzingen, 13. Nov. Die Polizei hat eine Diebesgesell¬
schaft aus Plankstadt ermittelt, deren jüngstes Mitglied
15 Jahre alt ist. Die Bande hat zwei Wagen von Mann¬
heimer Zuckerwarenhändlern erbrochen und den Inhalt , ein¬
mal im Wert von rund 50 000 Mark und im zweiten Fall
von 80 000 Mark gestohlen.

Singen, 13. Nov. Am 22. November beginnen vor den
Schwurgericht in Konstanz die Verhandlungen gegen8 Per¬
sonen wegen schweren Ausschreitungen am 4. Juli , wobei der
Major Scherer  von den Aufrührern erschlagen wurde
Dieses Totschlags ist insbesondere der Gĵ ßer Iohanr
Schmi d angeklagt. 17 weitere Angeklagte werden sich vor
der Strafkammer zu verantworten haben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold- 14. November 1922.

Siiuglingspflegekur«. Der Krieg und all seine Folgen
haben unser Volk an seiner Kraft schwer geschädigt. Wir
müssen mit allen uns zu Gebot stehenden Mitteln suchen
diesen Schaden zu beheben und eS ist unsere Pflicht, für
einen gesunden kräftigen Nachwuchs zu sorgen, der den schwe¬
ren Zukunftsaufgaben auch körperlich gewachsen ist. Gerade
da« erste Lebensjahr ist von so manchen Gefahren bedroht,
deren gesundheitsschädliche Wirkung oft lebenslang nachhält
und in vielen Fällen so leicht hätte verhütet werden können.
Nicht Mangel an Mutterliebe und Aufopferung schädigen
oft da» Kind, sondern der Mangel an den nötigen Kennt¬
nissen über die richtige Pflege und Ernährung im ersten
Lebensjahr. Jede Frau und jedes Mädchen sollte darum
wenigstens einmal Gelegenheit haben sich unter sachverstän¬
diger Leitung in der Kinderpflege zu unterrichten. Wenn
man bedenkt, daß man durch Koch-, Näh-, Handelskurseu. a.
sich die nötigen Fertigkeiten aneignet, so darf man doch an¬
nehmen, daß auch die richtige Pflege eines Kindes einer Vor¬
schule wert sein sollte. ES wird darum noch einmal zur
Teilnahme an dem hier stattfindenden Kurs, der von einer
Schwester deS Landesausschusses für Säuglings- und Klein-
ktnderschutz geleitet wird, eingeladen. Anmeldung bis späte¬
stens 20. November im Jugendamt, wo auch aller Nähere
zu erfahren ist.

Die württember gische Getreideablieferung ist nach eine,
Mitteilung des Ernährungsministers in der Lasidrvirtschafts-
kammer von 37 000 auf 22 000 Tonnen, also um 37,1 Proz
herabgesetzt worden.

Flachsbaugesellfchaft. Die Geschäftsstelle der Abt. Würt¬
temberg der Deutschen Flachsbaugefellschaft ist von ihrem
bisherigen Sitz in Schwäb. Gmünd nach Stuttgart cm di«
WürG. Landwirtschaftskammer verlegt worden.

Dank an die Studenten. Die Hauptversammlungde,
Württ Landwirtschaftskammerdankte den Studenten de,
Hochschulen Tübingen, Stuttgart, Hohenheim, sowie dev
Maschinenbauschülern Eßlingen in der Sitzung am 13. No¬
vember mit warmen und anerkennenden Worten für die ge¬
leistete Crntebeihilfs in diesem Herbst.

Kohlenbezugsscheingebühr. Ab 1. November ist bei un¬
mittelbarem Bezug der in Württemberg eingehenden Haus-
brandkohlo für den Bezugsschein eine Gebühr von 50 Marl
zu entrichten.
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Die Indexziffer für den ZNonat Oktober beträgt 20 060
Wenn man diese Zahl mit der vom März ds. Is . (2629) ver¬
gleicht, so ergibt sich eine Steigerung um rund das 7fache,
In dieser Indexzahl ist aber die Erfassung der Anschaffungs¬
und Verbraucherkosten für Kleidung nicht inbegriffen, wäh¬
rend di» Brenn - und Heizstoffe sowie Wohnungspreise ein-
bezogen sind. Im September betrug die Steigerung gegen¬
über dem Monat August 60,4 Prozent . Gegenüber demselben
Monat ist die Indexziffer im Oktober um 73,7 Prozent ge¬
stiegen, eine Zunahme, wie sie bisher noch nie in einem
Monat festgestellt wurde. Wenn man den Friedensstanü
gleich 100 fetzt, so ergibt sich eine 20Mfache Verteuerung.

Die allen Germaniamarken . Die Umtauschfrist für Ger¬
mania -Briefmarken ist bis Ende Dezember verlängert wor¬
den. Zur Freimachung von Postsendungen können sie aber
nicht mehr verwendet werden. -

Neufestsetzung der Anzelgensleuer. Ein vom Steuekausf
schuß des Reichstags eingesetzter Unterausschuß beschloß,
für die erste Million  an vierteljährlicher Einnahme die
Anzeigensteuer auf ^ Prozent herabzusetzen. Bisher sah
das Gesetz eine halbprozentige Besteuerung nur für die
ersten 200.000 vierteljährliche Einnahme aus Anzeigen
vor. Für vierteljährliche Einnahmen aus Inseraten über
eine Million soll bis zu zwei Millionen Mark 1 Prozent *
Önseratensteuer erhoben werden und für die weitere Mil¬
lion Einnahme 1^ Prozent Steuer . Darüber hinaus sollen
die Einnahmen nur noch mit zwei Prozent versteuert wer¬
den, während der bisher gültige Tarif eine Versteuerung
bis zu vier Prozent enthielt. Die neuen Bestimmungen sind
rückwirkend ab 1. Januar 1922. Es ist also der gesamte
Steuertarif üher 2 Prozent aufgehoben. Abgelehnt wurde
dagegen ein Airtrag, für die Zeitungen die Jnieratensteuer
überhaupt aufzuheben. Die Besserung wird also nur den
großen Anzeigenblättern zugute kommen, die kleinen gehen,
wie gewöhnlich, leer aus.

Das Ausschmücken von Zügen, wie es vielfach bei Sonder¬
fahrten, insbefondere zu sportlichen und politischen Veran¬
staltungen üblich geworden ist, ist im Reichsbahngebiel
grundsätzlich untersagt worden. Durch Streifen der Schmuck¬
gegenstände an Hochspannungsleitungen und Gegenzügen
können leicht Betriebsgefährdungen und Verletzungen her¬
vorgerufen werden: Fahnen , Flaggen und Plakate können
irrtümlich als Signale aufgefaßt werden und Betriebs¬
störungen verursachen. Außerdem werden dis Wagen in
den meisten Fällen beschädigt und überdies entstehen der
Eisenbahnverwaltung durch die Beseitigung des Schmuckes
unnötige Kosten. Auch das Beschreiben der Wagenwände
mit Kreide ist verboten.

Belohnungen für Entdeckung von Schäden im Ersenbahn-
diensts. Für die Entdeckung von Schäden an Gleisen und
Fahrzeugen der Reichsbahn, durch die die Sicherheit des Be¬
triebs gefährdet ist, können die Reichsbahndirekkionen außer¬
ordentliche Belohnungen bis zu 10 000 Mark zahlen, wenn
eine unmittelbare Betriebsgefahr durch entschlossenes und
zweckmäßiges Handeln von Eisenbahn-Bediensteten oder
Privatpersonen rechtzeitig abgewendet oder abgemilderk wird.
Entsprechende Belohnungen werden auch für Unterdrückung
von Wald - und anderen Bränden gewährt , die beim Betrieb
der Bahn entstanden sind, wie für die Rettung von Per¬
sonen aus Lebensgefahr.

Post und Valutarisiko . Auf eine Beschwerde der Han¬
delskammer Kassel beim Postminisier, dyß bei einer Geld¬
sendung aus Frankreich 60 Prozent zum Ausgleich deS
Valutarisikos abgezogen worden sind, hat das Postmini-
sterium erwidert, der Abzug sei angemessen.

Allerlei -
General Franz Conrad von Hötzendorff beging am 11.

November in Innsbruck, wo er, militärwissenschaftlichen
Studien hingegeben, in Zurückgezogenheit lebt, den 70.
Geburtstag . Conrad von Höhendorff leitete 1914 den öster¬
reichischen Generalstab, bis ihn in unerklärlicher Verblen¬
dung Kaiser Karl abberief und durch einen Günstling ersetzte.

Reitersplele zur Belustigung der Franzosen . Das fran¬

zösische" Besatzungsheer veranstaltet nach der D. Allg. Zkg.
zur Belustigung der Truppen im Rheinland Reiterspiele, zu
denen Militärpserde aus Frankreich auf Kosten Deutschlands
herangeholt werden.

Die Eisenbahndirektion Mainz hatte sich geweigert,
die Mititärpferde , die die französische Besatzungs-
sehörde für die Reiterfestspiele in den rheinländifchen ft-anzö-
äschen Garnisonen aus Frankreich kommen läßt, unentgelt¬
lich zu befördern. Darauf hat die Hohe Rheinlandkommts-
iion dem Reichskommissar befohlen, für frachtfreie Beför-
»erung der vielen hundert Pferde zu sorgen.

Lin nachahmenswertes Deiwiel. wie man Attersy iss
unterstützen kann, gaben die Röchling Eisen- und Stahl-
iverke in Völklingen an der Saar . Sie forderten ihre Ar-
beiter auf, für den Monat Oktober auf den Lohn einer
Stunde zugunsten der Altershilfe zu verzichten. Die Firma
gibt ihrerseits die gleiche Summe, die durch die Arbeiter -:
sammlung eingeht.

ep. Zunahme der Ehescheidungen. In Preußen sind die
Ehescheidungen von 11162 im Jahre 1913 auf 22 534 im
Zahr 1920 gestiegen, in 9 Jahren also um mehr als 100
Prozent , während die Bevölkerungsziffer in diesem Zeit¬
raum um 9 Prozent zurückgegangen ist. Zweidrittel der
Scheidungen erfolgen wegen Ehebruchs, etwa ein Drittel
wegen Beschimpfungen und Mißhandlungen . In diesen
Zahlen spiegelt sich die seelische Zerrissenheit des deutschen
Menschen und Volks in seiner gegenwär tigen unglück lichen
Lage.

Hackels Nachfolger über die Religion,
der Nachfolger Häckels auf dem Lehrstul
Jena, scheint über die Grundfragen der W
wesentlich andre Auffassung zu haben als,
„Welträtsel". Einen Aufs atz.^in der T
jung schließt Prof . Dr . Plate mit folg«
die Religion : . Es liegt ein tiefer Sinn i»
daß dem Volk die Religion erhalten b
religionsloses Volk geht über kurz oder lc
rer Fäulnis zu Grunde , eine Moralerzies
Ich hoffe gezeigt zu haben-, daß der Kampf
und Atheisten gegen die Grundanschauuns
tums keine Stütze findet in den Ergebi
Wissenschaft. Ein Zweifler mag sie ablehs
schließlich selbst verzweifeln."

Spende . Fürst Heinrich XXVII. von Aeuß s. L. Hai
anläßlich seines 64. Geburtstags am 10. November 500 00t
Mark zur Beschaffung von Brennstoffen für bedürftige Ein¬
wohner der Stadt Gera gespendet.

unabhängig wäre , ist bei den drei Regierungsparteien und
der Deutschen Volkspartei auf Bedenken gestoßen, da es
schwer halten würde, von Abstimmung zu Abstimmung di«
Mehrheiten zu suchen. Die Sozialdemokratie hat durchblicken
taffen, daß sie an einer solchen Regierung sich nur beteiligen
würde, wenn das Programm den wirtschaftlichenForderun¬
gen der Sozialdemokratie Rechnung trüge. Außerdem sähe
sie gern eine andere Persönlichkeit mit der Kabinettsbildung
betraut als Wirth. (Diese andere Persönlichkeit soll Noske
sein.) Das Kabinett hat den Gesamtrücklritk erwogen.

Der Anschlag auf den Reichskanzler
Berlin , 13. Nov. Wie verlautet, soll der junge Mann

namens Schultz aus Osnabrück, der behauptete, er sei zu
einem Anschlag auf den Reichskanzler gedungen worden, aus
der Haft entlassen worden, da er geistig nicht zurechnungs¬
fähig ist.

Feindliche Willkür
(andau , 13. Nov. Bürgermeister Mahla  wurde ohne

Angabe von Gründen aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen.
Mahla war dem Treiben der Partei , die für Anschluß an
Frankreich ist, entgegengetreten.

Schweres Erdbeben
In 8er Nacht vom Freitag auf Samstag wurde die chile-

"Äste von einem schweren Erdbeben heimgesucht. Der
rrd liegt in einem Umkreis von etwa 200 Kilometern
Landeshauptstadt Santiago . Am schwersten trafen
vier Stunden sich hinziehenden Erdstöße die Stadt«

sena (Die Heitere), Coquimbo, Antofagasta, Caldera
üago. Der Meeresboden war stark in Mitleidenschaft

denn eine furchtbare Springflur rast-^über 200 Me¬
lber das Küstenland herein und riß alles nieder. Auch

>ich-Inseln traf am Abend des Samstags 8.38 Uhr
je schwere Flut . Die Seekabel und die Drahtleitungen

sind zerstört, daher hat man über den vollen Umfang
lücks noch keine Nachrichten. Bis jetzt erfuhr man,

500 Häuser völlig zerstört und weit über 1000 Men-
zekommen sind. Viele ertranken in den Häusern
-schaden dürfte mehrere hundert Millionen Franken

Auch die Oelfelder bei Iquiqua sollen zerstör»
kie Erdstöße scheinen- sich über ganz Südamerika er¬

streckt zu haben und wurden z. B. in Buenos Aires (Argen¬
tinien) ziemlich stark wahrgenommen.

Von Methodisten in der Schweiz sind an die Bedürftiger
der Stadt Annaburg in Sachsen mehrere Eisenbahnwager
Aepfel und außerdem an bedürftige gemeinnützigeAnstalten
und Sonntagsschulen 155 000 <̂st gesandt worden.

Präsident v. Hoffmann aus Sk. Louis (Vereinigte Staa¬
ten) hat der Stadt Dresden 100 Dollar (850 000 ^ t) sü>
unterernährte Kinder zugehen lassen.

Ein in Schierke (Harz) zur Erholung weifender Hollän¬
der hat der Aaupthilfsstelle der deutschen Studentenschaft
150 000 -K überwiesen mit der Erklärung , er wolle ein
Scherflein dazu beilragen, daß die deutsche Wissenschaft, de»
er außerordentlich viel verdanke, nicht verkümmere. — De»
Technischen Hochschule in Dresden wurde aus Amerika ein
Mikroskop im Wert von 100 000 gestiftet.

Spende aus Amerika. Der Konsul Georg Semmler  in
Neuyork, der seit dem Krieg schon viel für München getan
hat, überwies der Stadt München neuerdings 2 867 000 «jt,
davon über 2 Millionen aus eigenem Vermögen.

Letzte Drahtnachrichten.
Zur Regierungsumbildung " ^

Berlin , 13. Nov. Die voin Reichskanzler geplante Bildung
eines rein wirtschaftlichenKabinetts , das von den Parteien

Handelsnachrichten
Dollarkors am 13. Nov . 8143.39 »tt.

Der Werk der Mark im Ausland . Für 100 wurden End<
voriger Woche gezahlt : in Zürich 0.0700 (vor dem Krieg 125.40,
Franken , Amsterdam 0.0345 (58.20) Gulden , Kopenhagen 0.075k
(88.80) Kronen, Stockholm 0.0550 (68.80) Kronen, Wien 975.0k
117.80) Kronen , Prag 0.4150 (117.80) Kronen , London 0.070k

(97.80) Schilling , Newyork 0.0125 (23,80) Dollar , Paris 0.250k
(125.40) Francs , Rom 0.3030 (123.45) Lire.

Der Wechselzinssah der Reichsbank ist heule von 8 auf 10 Proz
und der Lombardzinssah von 9 auf 11 Prozent erhöht worden.

Die badische Staatsschnldenverwalknng  gib!
wieder Schahanweisungen über 100 000 -K. 200 000 und 500 00«
Mark aus , die durch Vermittlung der Badischen Bank in Karls¬
ruhe bezogen werden können.

Deutschlands Außenhandel . Die deutsche Handelsstatistik weif
für den Monat September mengenmäßig eine Einfuhr  vo«
48,3 und eine Ausfuhr von 15,9 Millionen Doppelzentnern nach
Gegenüber dem Bormonat hat die Einfuhr um 1,5, die Ausfuhi
am 1,8 Millionen Doppelzentnern zugenommen . Wenn man tzü
Ausfuhrwerte unter Zugrundelegung des Kursstands der Papier-
mark des laufenden Monats auf Goldmark umrechnek, und bei de»
Einfuhr Wahrscheinlichkeitswerke errechnet, ergibt sich folgende:
Bild der Ein - und Ausfuhr in den einzelnen Monaten des dritter
Vierteljahr 1922 (in Millionen Goldmark ): Juli : Einfuhr 684.8

Wenn wir in allen zweifelhaften Fällen die Frage 8
aufwerfen würden : was ist jetzt das Natürliche? so X
würden wir selten fehlaehen. Wir fragen aber met- g
stens? was ziemt sich j?tzt zu tun ? Darum kommen ^
wir soviel neben die natürliche Wahrheit. uhotzky. X

Der Bravo.
32) Eine venetianische Begebenheit von Fenimore Looper. ,

(Fortsetzung.)
Neuntes Kapitel.

Wir haben gesehen, daß die Gondeln, die den Wettlauf
mitmachen wollten, nach dem Ort des Ausgangs am Tau
geschleppt worden, damit die Kämpfenden mit ungeschwächten
Kräften ans Werk gehen könnten. Bet dieser Vorsicht war
selbst der geringe halbnackte Fischer nicht vernachlässigt wor¬
den, sondern sein Boot kam wie die anderen an die langen
Barken, denen diese Pflicht oblag. Indessen erhob sich, wie
er an den gedrängt vollen Balkonen und knarrenden Schiffen
vorbeifuhr, das verächtliche, schonungslose Gelächter, welches
immer desto kecker zu werden scheint, je mehr Glend auf dem
Gegenstand lastet.

Die Bewegung der Böte brachte den maskierten Schiffer
und den Gegenstand dieses Hohns neben einander.

„Du bist nicht der Liebling in diesem Wettkampfe", be¬
merkte der erster«, als ein frischer Hagel von Späfsen auf
das Haupt der geduldigen Gefährten niederschlug. »Du hast
nicht genug auf Deinen Anzug Acht gehabt, denn dies ist
eine Stadt des Luxus, und wer hier um Beifall wirbt , muß
auf den Kanälen in einer Kleidung erscheinen, welche die
Schläge des Geschicks minder verrät ".

„Ich kenne sie, ich kenne siel" erwiderte der Fischer; „sie
lasten sich von ihrem Stolz verleiten und denken schlecht von
einem, der an ihren Narrheiten keinen Anteil nehmen kann.
Aber, unbekannter Freund , ich habe ein Gesicht mitgebrqcht,
daS, so alt und runzlich eS auch ist, und so brüchig von dem

Wetter, wie die Steine der Seeküste, doch vor jedem Auge
unbedeckt bleibt und sich nicht schämt."

»Es kann Gründe geben, die du nicht kennst, warum ich
diese Maske trage. Aber ist mein Gesicht auch versteckt, so
sind doch die Glieder frei, und du stehst, es fehlt nicht an
Muskeln, um das auszuführen , was ich unternehme."

„Sind meine Sehnen alt und steift Signor Maske, so
sind sie doch an Arbeit lange gewöhnt. Schwerer Gram
drückt mich nieder, und dieser Wcttlauf soll mir die Last des
Jammers erleichtern. Ich sage nicht, daß ich dieses Gelächter
und alle die spöttischen Redensarten anhöre, wie einer auf
die Abendiuft in den Lagunen horcht, denn der Mensch bleibt
immer Mensch, ob er auch unter den Geringsten lebt und
daS gröbste Brot ißt. Aber lastet daS gut sein. St . Antonio
wird mir das Herz geben, eS zu tragen ."

„Du hast einen stolzen Sinn , Fischer; und gern bäte ich
meinen Schutzheiligen, dir einen stärkeren Arm zu geben, be¬
dürfte ich dieses Steges nicht selber. Willst du mit dem
zweiten Preis zufrieden sein, wenn ich durch irgend eine Ge¬
schicklichkeit dir in deiner Anstrengung beistehen kann? Denn
ich denke, da- Metall deS dritten Preises ist ebensowenig
nach deinem Sinn , wie nach dem metntgen."

„Ach! ich rechne nicht nach Gold und Silber ."
„Kann die Ghre eines solchen Kampfer den Stolz eines

Manne » von deiner Lage wecken?"
Der alte Mann sah seinen' Gefährten ernsthaft an, aber er
schüttelte nur den Kopf, ohne zu antworten . Neues Hohn¬
gelächter über ihn, machte, daß er sich nach den- Spöttern
umsah, und er bemerkte, daß sie eben an einer zahlreichen
Gruppe seiner Kameraden von den Lagunen vorbeikamen.

„Heda! alter Antonio I" schrie der Keckste von dem Trupp,
„ist eS nicht genug, daß du die Ehre der Netze gewonnen
hast, daß du mit Gewalt ein goldneS Ruder am Hals tragen
willst?"

„Wir können ihn noch einmal im Senat sehenl" schrie
ein Zweiter.

„Er braucht die gehörnte Mütze für seinen kahlen Kopf,"
fügte ein Dritter hinzu. „Wir werden den ritterlichen Ad¬
miral Antonio im Bucentaur mit den Adeligen vom Lande
segeln sehen!"

Ihren Witzen folgte roheS Gelächter. Selbst die Schönen

auf den Bakonen blieben nicht unempfindlich bet diesem fort¬
währenden Durchhecheln und offenbaren Konstrast zwischen
der Lage und den Mitteln eines so ungewohnten Mitbewer¬
bers um die Ehren der Regatta . Die Festigkeit der alten
Mannes begann zu schwanken; doch schien ihn ein innerer
Antrieb noch zu halten, daß er das Feld nicht verließ. Sein
Gefährte beobachtete scharf den wechselnden Ausdruck eines
Gesichts, dar zu wenig in der VerstellungSkunstgeübt war,
um die innere Bewegung zu verbergen, und al» sie den Ort
des Ausgangs erreichten, redete er von Neuem.

„Du kannst dich noch losmachen", bemerkte er — „wa¬
rum wollte einer von deinem Alter sich die paar Jahre , die
er noch zu leben hat, damit verbittern, daß er den ganzen
Rest seine- Lebens noch die Spöttereien seiner Kameraden
ertragen muß."

„Der hethige AntoniuS tat noch ein größeres Wunder,
als er die Fische zur Predigt aus dem Master heraufrief, und
ich will keine Feigheit zeigen, in einemMugenblick, wo Festig¬
keit höchst nötig ist."

Der maskierte Schiffer bekreuzigte sich andächtig, und
alle weiteren Versuche, den Andern von dem fruchtlosen
Kampfe abzuhalten, aufgebend, wandte er seine Gedanken
ganz auf sein eigener Interests bei dem bevorstehenden Kampfe.

Während der große Kanal von Venedig, wenn man seine
Windungen rechnet, mehr al» eine Stunde lang ist, wurde
die Ferne bet dem jetzigen Wettkampf fast auf die Hälfte
herabgesetzt, indem man die Böte von dem Rtalto auSlaufen
ließ. Auf diesem Punkt waren nun die Gondeln alle ver¬
sammelt. Indem die Bevölkerung, die sich vorher in dem
ganzen Laufe de» Kanals ausdehnte, -wischen den Rtalto-
bogen und dem Bucentaur zusammengedrängt war, hatte die
lange und anmutige Zeile da» Ansehen einer Vista von
Menschenköpfen. ES war ein imposanter Anblick, läng» die¬
ser glänzenden lebenvollen Straße hinzuschauen, und das
Herz jede« Mitbewerbers pochte heftig, wie Stolz , Hoffnung
oder Furcht das überwiegende Gefühl de» Augenblicks wurde.

„Gino von Calabrien ", rief der Marschall, der die Gon¬
deln stellte. „Du kommst auf die rechte Hand. Gehe dahin
und der heilig« Januarius helfe dir !"

(Forts, folgt.)
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Ausfuhr 320,8; August: Einfuhr 545,1, Ausfuhr 242D," Seplember
Einfuhr 421F, Ausfuhr 280,4. Danach hat die Einfuhr seit Jul
'Sndig abgenommen, während die Ausfuhr , die im August eine»

arken Rückschlag erlitten hatte , sich zum Teil wieder erholt hat
Erdölfunde. Außer den Quellen in der Lüneburger Heide fini

auch im Landkreis Hamburg, in Sattdorf , Quellen von erhebliche,
Menge in einer Tief« von 350 bis 400 Metern gefunden worden.

Erhöhung der Holzpreise. Die Durchschniltserlvse aus der
Ivürtt. Staakswaldnngen im Monat Oktober für Nadelstammhol;
haben sich weiter erhöht: für Fichten und Tannen auf 1455 v. H
und für Forchen und Lärchen auf 1310 v. H. der Landesgrund
preise.

Hefepreise. Der Hefeverband erhöhte den HefepreiS ab 10. No
vember um 95 daß jetzt ein Pfund Hefe 270 »tl kostet.

Preiserhöhung für Gasglühstrümpfe. Die Konvention der Er
zeuger von Glühstrümpfen hat den Preis ihrer Fabrikate mit sofor
kiger Wirkung um 67 -K pro Stück erhöht. .

Die Glaspreise  sind ab 4. November bedeutend erhöh!
worden. Eine Kiste Fensterglas , die vor dem Kriege 48 -K kostete,
mutz heute mit 70 000 »<l bezahlt werden, das 1458sache des Frie
denspreises.

Stuttgarter Börse, 13. Nov . DaS Geschäft an der Börse be
vegte sich heute in wesentlich ruhigeren Bahnen als letzte Woche
nichtsdestoweniger ist die Grundstimmung eine feste geblieben. Di<
Gewinnsicherungen, die Ende der letzten Woche vielfach Plaf
ergriffen hatten , waren heute nur gering und es zeigte sich neu:
Nachfrage in vermehrtem Matze . Im allgemeinen n-aren Kurs-

eryöhungen  zu verzeichnen: auf dem' Markt der Festverzins
tichen entwickelte sich lebhaftes Geschäft bei lösten Kursen. — Von
den Bankaktien wiesen Vereinsbank eine Steigerung um über 25L
auf 1150 auf, Bankanstalt 900 (700), Hypothekenbank 370, Noten¬
bank 2000. Brauereiaktien:  Ravensburg 550 (530), Eßlin-
aer 550 (520), Rettenmeyer 1000 (950), Hohenzollern 1100 (1010),
Pfauen 620, Wulle 895. Metallaktien:  Feinmechanik 7306
16800) rat ., Hohner 4000 (3300), Iunghans 2000 (850), Metallwaren
14 000 (13 000). Maschinenwerke:  Daimler 1810 (1745)
Laupheimer 4200 (3600), Eßlingen 3160, Heller 2025 (1750)
Neckarsulmer 2475 (2200), Weingarten 2900 (2800). Spinne-
reiakkien:  Unterhaus «« 4000, Erlangen 3800 (3000), Bietig¬
heim 4300, Kolb-Schüle 4050 (4000), Kottern 3225, Filz 4300.
Eßlingen 4090, Kattun 5000 (4500), Leinenindustrie 2900. Son -
stige Wert «: Anilin 7990, Heidelberger' E-SMÄit 4100" (KW
rat ., Köla-RottroeU 4350 (4000) Krumm 1150 (SM),
bronn mutzte gestrichen werden, da nichts angeboteu mar,
heim 2075. Bäckermühle 26W. Stuttgarter Mker E >(4-^ ^ -^
gelwsrk« 2400 (UW ), MW-

k " ' ""

Bal 'mge«, 13. Nov . Dem SchweinrmSrkk «Ken zu-
geführt 198 Milch - und 9 LSuferfchweine. Der^Handel war Mlep-
pend. Ein kleiner Rest blieb unverkauft . Der Pr « s fSr
schwein betrug 7300- 44M ^ l, für ei» Läujsrfchwem
22 500 Ul. — . ' HLM

Ebingen:  Der Biehmarlrk war gut besucht und es Smd ê keb-
kn» n^ nöelt. aber zu wahnsinnige» Preisen . Ochse» kosteten

Amtliche Bekanntmachung.
Auf die im Staatsanzeiger Nr. 264 erschienene

Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft betr. die Abhaltung von Auterrichtskursen
Im Hufbeschlag an den Lehrwerkstätten für Hu!
schmiede in Hetlbrouu , Reutlingen und Alm wird
besonders hingewtesen.

Die Staatsanzeiger können bei den Schult
hetßenämtern etngesehen werden. 1392

Nagold, den 13. Nov. 1922.
Oberamt. Münz.

Wir suche» für Rechnuugsarbeiten
gewandte und zuverlässige männliche oder
weibliche

Hilfskraft.
Eintritt sofort. Anträge mit Angabe des (Se¬
haltsanspruchs erbeten. 1402

Oberamtssparkaffe Nagold.
Forstamt Simmersfeld.

MelstMioholj - . si « M . M ReW-
B r r » i » s.

Am Samstag  den 18. Nov. 1922 vormittag»
10 Uhr im , Hirsch" in Stmmersfeld aus Staats
wald II. Hardt III. Titele und Scheidholz aus Hu:
Gompelscheu er : Langh. 304 Ft und Ta mit Fm
3 II., 7 III-, 23 IV., 44 V.. 12 VI. Kl-, 65 Fo mit
Fm . 1 III., 1 IV.. 13 V , 3 VI. Kl., Sägh . 2 Ft u
Ta . mit Fm . 2 II Kl., 2 Fo . mit Fm . 1 II. Kl.
ferner 119 Baust . I —II. Kl , 6 Hagst. 1.—Hl Kl.
und 800 Nadelholz-Wellen aus II. Hilb, 3 Seel»
III. 27 Hinterer Heuweg. 1387

8ekmisl>e-Imiulig kisgolö.
Infolge der weiteren enormen Preissteigerung

für Eisen, Kohlen und sämtl. Rohmaterialien steh:
sich die Schmiede-Innung genötigt folgende Pöeise,
gültig ab 1. Nov ., festzulegen:
Hufbeschlag:

1 neues Elsen groß
1 » » mittel
1 » » klein
1 altes „ groß
1 „ » mittel
l i» » klein
Steckgriffeisen mehr pro Stück SO „
Steckgriffe « . Schranbstolleu 60°/oz. Ankauf

Ochsenbeschlag:
1 neue» Schseneise«
1 » Kuheisen
1 altes Klaueneise«

Pflugarbetteu:
Schaar schärfe» p. Stück
1 Sech schärfen

Sümtl . andere Arbeite » werden nach der Preis¬
liste vom 27. August ds . 3s » mit 250—300 °/»

Aufschlag berechnet.
Im übrigen wird noch auf die LandeSpretsltst»

(im Südd . Schmied- u. Wognermrister o. 31. Okt. 22)
verwiesen. 1394

WO 000—450 OM das Paar . Kühe ^ 0M- 1M om,A . MwE
und Rinder 150 000—200 000 ^ l. Jungvieh 60 000- AM -F "däs
Stück, Milchschweine kosteten daS Paar 27M0 - 300M
Ulm:  Dem Schweinemarkt waren IW Milch- und 8 Läufer-
schweine zngeführt. Mllchschweme kostete« 10OM brS 200M
Läufer 20 MO—26 000 je pro Stück.

Reuttlngen , 13. Nov . Obstmarkt.  Angebot und Nachfrage
gleichen sich aus . Die Preise ziehen kaum merklich und nur für
Aste Ware an. DaS Mostobst geht zu Ende. Die Nachzügler, die
Ihren Bedarf nicht rechtzeitig eingedeckt haben, kaufen jetzt zu
450—550 -<l per Zentner . Walnüsse steigen schnell.

Bon der Donau, 13. Nov . Zurzeit werden von Sudlern die
Im Lauf des Jahres gesammelten Schnecken aufgekauft . Für
den Doppelzentner werden bis zu 120 OM «ll bezahlt, für 1 Stuck
15 AM - — ^

Wetter-Bericht
Der Hochdruck verharrt in günstiger Stellung , die SKrWen

verlieren in Süddeutschland an Einfluß. Am Mittwoch und Don-
«erslaa ist trockenes und kaltes Wetter  zu erwarte«.

FamMermachrjchte»
Gestorben:  Carl Buob , Piivatmann , 74 I ., Frau

Schwid , Kaufm . Wwe . geb. Müller , 70 I .. Karoltne Fahr-
ner Ww «. geb. Guhl , 73 I ., Freudenstadl ; R -gtne Ehma -in
geb. Fsißt , 88 I -, BaierSdromi ; Andr . Drodoisky , 44 I -,
MönSh . iw ; Christine Renisckler Wwe.  8l A . Altvurg.

1000- 1200 Mark
800- 000 »
800—700 ,
300- 380 „
250- 300 ^

200  ,

100- 180 Mark
100  .

80- 70

70- 80
20- 28

Nagold.

Mitmch LlMllll»
verkaufe ich schöneMWiveme.
Chr . Kienle , Tel. 112.

1401

HlltzeUskM fertigt m«

ver8»1or1
oller krükjskr is,->vroMen-
mäMckst l -stslo - oll.
Realscküler au» Autor
kamlUe (3 jükr. Lekr-
rrvlt), koruer1 LsilkMLlM'

I.ellrllllg
kür auser ksgolllor
8Sro . lftotztorom Ist
Oelegenkeit godoteo,
alle einsokl . kaukm.
Arbeiten , »ovlo mo¬
llerne SuckkükruuA u
blasckinensckreiden

grünllllck ru erlsruem
Oute ksckmünniscke

^usdllllauA vlrll ru-
Aeslcdert . Severbuu-
Ae» mit Sckriktprodou
»lull ru rlcktea au

ks. Kebr. Lenr.
-laAolll - Ldliauseu

8auptA68ckSkt : ILaZoIcl.

nach den Bestim¬
mungen der Ge-
meindeordnung in
der Faffung des
Gtsetzes vom 15.
März 1919, betr.
daSGemeindrwahl»
recht und die Ge¬
meindevertretung.

Bearbeitet von
Ministerialrat
0r . Michel.

Vorrätig bei

Buchhandlung.

M MMlieil
aller ^ rt, sovle

tcsnkt stüalllß
jelles Ousotum 2005a
levdllolllvr ökvMlllg,
kaxoill , Oerderstr. 450

MUielm Häuüler
siletzAermeister

I . Lns HäuÜIer
ged. kickten

LeiASL ittre VermadlunK au

«» elm ^ vrneksal  1922.
138S

MM
xed . Rükm

7

L ^Itenslsix -Lullvrduvli
Ikjlckberx

14. 1922.
iss»

8tatt Karten.

Oberjettinge».

D -i"
18!  Wie beehren uns , Verwandte, Freunde
IW  und Bekannte zu!unserer am

Samstag , de» 18. November 1022
121 im Gasthaus zum,Bären " tu Oberjetttugen
18! stattfiadenden HochzettSfeier freundltchst etn-
181  zuladen.

D M . W»Mz l« ' ",
sW Eisenbahnschaffner. 8 Tochter des
o J °k °LLPm -- , -
V Straßenwart 8 Unter-Händler
^ in Unterjetttngen. z g in Oberjettingen.
m-o Kirchgang 12 Uhr. 1386

llsIiIMel
Kr äle dkvorslkdknä kn KemeivlltzrM-

Mdlkll liefert vretswert üte
!i rLI 8k« f»M

Nagold . 1391
Eine guterhaltene

(Rundschiff) verkauft
Christof Günther Wwe.

LmtkelirHel,«

„668S!l8vKatt8I-"
70W1. 2. u. z. kfovember
k-iditte , llis 6s8ckükl8-
8teIIe.

llkLüm Sie Mn kküspf in llklieiizseiikli!
avemsiige«mmU« sieüeii vor oor illri

U I . Wlsnsen 81k8MN ÜWW von oor
»fff  Alm klWio

Mlisisr lliu!rreizg»MriiiiiijiieiilG » »

1403 Wtldberg, l3 . Nov. 1922.
Statt jeder kesoadereu Anjkige.

Irsuor -^ nroigo . W
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Bruder , Schwager, Onkel,
Schwieger- und Großvater

8 Nicki» Lock
im Alter von 54 Jahren durch einen Un¬
glücksfall rasch verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Die tieftrauernde Gattin:
Mina Larle.

Beerdigung Donnerstag mittag V»2 Uhr.

1400 Emmingen , 12. Nov. 1922.
Statt jeder desanderen Anreize.

keeosprecker ttr . 2?.

IlAlM -HlMIgS.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lb. treubesorgier Vater, Schwieger
und Großvater

Um Georg MM
Zimmermann

unerwartet ralch im Alter von 73 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin : Sara Martini geb. Rötzm
mit ihren Kindern.

Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr.

Die bestellten
Nagold.

1404

Kartoffeln
bitten wir im Lanfe des heutigen Tages
abzuholen.

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 1295
an die GeschäftSst. d. Bl.

MH«
nicht unter 20 Jahren,
das schon gedient hat,
nach Tübingen gesucht.
Meidnnge« Donnerstag
und Samstag zwischen
8 »ud 12 Ahr im »">
Jugendamt Nagold.

Visitenkarten fertigtS. W. Zaiser. Nagold.
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